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Der internationale Abrüstungskongreß in Paris
Frankreichs Standpunkt gleichgeblieben— Wüste Lärm- und Prügelszenen

TU. Paris , 27. Nov. Die große öffentliche Abrüstungs-
kundgebung in dem mit den Karben aller beteiligten Länder
geschmückten Riesensaal des „Trocadero " begann am Freitag
«m 21.80 Uhr MEZ. unter dem Vorsitz Herriots.  Wie
ein um  die Rundung der Kuppeln herumlaufendes Band
in Rieseubuchstaben verkündete, nahmen an der Berstaltung
1013 Vertreter von 862 Verbänden aus 80 verschiedenen
Ländern teil. Der mehr als »000 Personen fassende Raum
war nahezu bis aus den letzten Platz besetzt. Schon die kurze
Eröffnungsansprache Herriots wurde durch' Protcstrufe und
Gegenknndgebungen minutenlang unterbrochen. Von der
Knppelgaleric erklangen immer wieder „Nteder-Ruse", die
von starkem Lärm gefolgt waren. Der größte Teil der Reden
ging im Lärm unter und erst am Schluß konnte sich der Bei¬
fall der Anhänger durchsetzen. Im Anschluß daran versuchten
die Vertreter der konsessioiiellen Verbände sich Gehör zu ver¬
schaffen, was jedoch nur zum Teil gelang. Ausgesperrte Ruhe¬
störer versuchten durch die Seitentüren in die Logen ein-
zudrtngen und vergrößerten den Tumult durch dauerndes
Klopfen an die Wände. Von der Botschaft des Pariser Erz¬
bischofs, Kardinal Verdiers , wurde nichts vernommen, da
Sprechchöre jede Verständigung unmöglich machten. Kaum
«tue halbe Stunde nach Eröffnung der Sitzung entwickelte
sich bereits eine heftige Prügelet in einer Seitenloge , die
vom Publikum mit leidenschaftlicher Parteinahme verfolgt
wurde. Die Polizei entfernte einige Rädelsführer . Ein alter
Herr wurde von jungen Burschen beohrfeigt und zu Boden
geschlagen, woraus er an die Versammlung eine Ansprache
hielt. Auch die Worte der Generalsekretärin der Kundgebung,
Fräulein Weiß, blieben ungehört, da die Galerie sich in
Zischen und Hahnengeschrei gefiel. Dazwischen wurden ab¬
wechselnd die Marseillaise und andere Lieder gesnnaen.

Als der deutsche Neichstagsabgeordnete Joos  das Wort
erhielt, erhebt sich ein durch Sprechchöre unterstütztes Pfetf-
konzcrt, das jeden Laut verschlang. Der Tumult erreichte
einen aller Erfahrung spottenden Höhepunkt. Die Prngel-
szenen nahmen immer tollere Formen an. Kein Mensch
mehr hörte aus den Redner, so daß der Reichstagsabgcord-
nete JooS eine Unterbrechung etntretcn lassen mußte und
erst fortsuhr, als einigermaßen Ruhe eingetreten war. Joos
führte u. a. aus : Kein Volk könne ein aufrichtigeres Bedürf¬
nis nach einem positiven Ausgang der allgemeinen Ab¬
rüstungskonferenz des nächste» Jahres haben als das deut¬
sche, denn das deutsche Volk habe aufgrund der Bestimmun¬
gen des Versailler Vertrags die eigene Abrüstuirg bereits
seit vielen Jahren durchgcführt. Es habe durch seine Ab¬
rüstung eine Vorleistung auf die allgemeine Abrüstung voll¬
zogen, aus die das deutsche Volk in all seinen Schichten seit
Jahren warte. Mit tiefer Besorgnis sehe das deutsche Volk,
daß inner - und außerhalb Europas immer gewaltigere Men¬
gen von Kriegsmaterial und von Rüstungen jeder Art auf¬
gehäuft würden, denke mit größter Sorge an die Möglichkeit
künftiger Konflikte. Deshalb erhebe das deutsche Volk seine
Stimme in dem selbstverständlichen Verlangen , Saß die Ab¬
rüstungskonferenz des nächsten Jahres eine wirkliche und
bedeutsame Herabsetzung der Rüstungen mit sich bringen und
daß es künftig keinen Rechtsuntcrschiedmehr gebe zwischen
abgerüsteten und nicht abgerüsteten Staaten . Friede und
Sicherheit würden unlebendige Begriffe bleiben, solange nicht
ehrliche und durchgreifende Abrüstung  aller Völker ihnen die
wirkliche Grundlage gegeben habe.

Fast ebenso unfreundlich wurde der italienische Redner
Senator Scialoja anfgenominen, doch ebbte die Erregung im
Saale langsam ab.

Lord Cccil  wurde als Sprecher Englands mit starkem
Beifall empfangen, Loch erregte er sofort die Unzufrieden¬
heit der Masten, als er englisch sprach. Immerhin verschaffte
sei» bekannter Name ihm Gehör.

Ungeheurer, nicht endenwollendcr Beifall empfing und
begleitet« den Hauptredner Frankreichs, Painleve,  des¬
sen Eintreten für die französische Abrüstungsthese am Don¬
nerstagabend durch Sic Presse bekannt geworden war . Heftige
Unruhe entstand wiederum, als Pichot eine allgemeine,
gleichzeitige und kontrollierte Abrüstung forderte sowie für
die Schaffung einer internationalen Polizelgrnppe eintrat.
Wiederum ertötne die Marseillaise und die Prügelei im Saal
flammte erneut auf. Pfiffe schrillten, das wüste Treiben
machte jede Verständigung unmöglich. Ans der Abrüstungs¬
versammlung ivurde ein Tollhaus.
Reichstagsavgeordneter Schreiber ans der Abrüstungstagnng

in Paris

. 2?- Nov Auf der letzten der drei, anläßlich
° ^ -Troeadero- abgehaltenen

Versammlugen hielt der Reichstagsabgeordnete Prälat Pro-
feflor Dr . Schreiber  eine große Rede, in der er die
Notwendigkeit einer schnellen Lösung der Abrüstungsfrage

vom menschlichen, europäischen und deutschen Standpunkt
beleuchtete. Schreiber wies auf den die Welt heute erfüllen¬
den Pessimismus hin, der in dem durch das Wettrüsten ver-
ankaßtcn und gesteigerten Mißtrauen einen seiner Haupt¬
gründe habe. Die übersteigerten Rüstungen vieler Staaten,
die ungeheure Masse von Kriegs- nnü Mordwerkzeugen
ständen wie eine große Drohung vor den Augen der Mensch¬
heit. Alles, was dnrch Gründung des Völkerbunds, durch
Locarno-Vertrag , Kellogg-Bertrag und Entwicklung der
Schiedsgerichtsbarkeit für die Sicherung des Friedens und
Stärkung des Vertrauens erreicht worden sei, drohe ver¬
loren zu gehen, wenn nicht schleunigst den lauernden Göt¬
tern des Krieges ein entscheidenderTeil ihrer Waffen ge¬
nommen werde. Jeder Ausbau des Völkerrechts, alle zur
Sicherung des Friedens abgeschlossenen Abkommen blieben
wert- und wirkungslos , wenn das Wettrüsten andauere.
Das Wettrüsten gefährde den Frieden . Wenn der Völker¬
bund in das allgemeine Mißtrauen und die Weltsttmmung
des Pessimismus einbezogen werde, so hauptsächlich des¬
wegen, weil seine Bemühungen um die Abrüstung bisher
ohne praktisches Ergebnis geblieben seien. Obwohl Briand
bei Eintritt Deutschlands in den Völkerbund vor füns Jah¬
ren ausgcrufcn kabe: „Weg mit den Kanonen, weg mit den
Gewehren!* sei die Zahl der Kriegs- und Mordwerkzengc
jeder Art nnr immer gestiegen. Am sinnfälligsten sei dies
bei der Lnftrüstung. Während in Genf über den Ausbau
einer Friedensorganisation der Welt gearbeitet werde, werde
von den Generalstäben die größte und furchtbarste Nnmensch-
lichkeit des Krieges vorbereitet, die es je gegeben habe. Es
sei eine schwere Anklage gegen den Völkerbund, daß der
Gedanke des Rüstnngsstillstandes, den schon die BvlkerbundS-
versammlung von 1020 gefordert habe, erst 1081 verwirklicht
worden sei. Die Abrüstungskonferenz des nächsten Jahres

Tages-Spiegei
Aus der Pariser Abrüstungsversammlung , die die mora»

lischc Vorbereitung der Abrüstung übernehme« soll, sind
wüste Lärm- «nd Prügelszene« «orgekommen.

*

Im Hanshaltsansschntz des Reichstags nmrdc die Winter»
hilf« für Erwerbslose beraten» wobei eine Verbilligung
von Kohlen, Fleisch «nd Brot ««gekündigt » nrde. Die
Reichsminister Dietrich «nd Schiele machte« eingehende
Ausführungen.

Reichsarbeitsminister Dr . Stegermald hat in einer Berliner
Zentrnmsversammlnng über Lohnsragen, Sozialversiche¬
rung und die Wirtschaft gesprochen.

«-
Das Reichsjuftizministerinm veröffentlicht aufklZrende Aus»

sührungen über die Vorfälle in Hessen.
*

In Finkcnburg hat ein Irrsinniger 4 Frauen und Mädchen
niedergestoche« und sich dann selbst der Polizei gestellt.

müsse dem Rüstungsftillstand eine einschneidende Rüstungs-
Verminderung folgen lasten. Nur dann könne man sagen,
daß die Völkerbundsmitglieder mit den Verpflichtungen
des Artikels 8 -er Satzung ernst zu machen begonnen hätten.
Die Abrüstung könne nur allgemein oder gar nicht sein.
Es könne hinsichtlich der Abrüstungsfrage nicht länger Staa¬
ten zweierlei Rechts geben. Der Grundgedanke des Völker¬
bundes, der ein Bund freier und gleichberechtigter Völker
sei, stehe dem entgegen. „Die Zeit drängt , wir können nicht
länger warten , der Boden Europas schwankt unter unseren
Füßen . Das Gefühl, daß wir wieder auf festem Boden stehen,
die Sicherheit können wir nur erreichen, wenn wir die Ab¬
rüstung, die allgemeine und gleiche Abrüstung aller Vchikcr
schnell und durchgreifend verwirklichen.*

Der Haushallsausschuß im Reichstag
Ausführungen von den Ministern Dietrich und Schiele— Verbilligte Lebensmittel

Der Haushaltsausschuß des Reichstags wählte am Frei - I Ncichsfinanzminister Dietrich betonte, für die Erklärung
tag anstelle des bisherigen stellvertretenden nattonatsoztatt - I Her DVP . habe er insofern Verständnis , als es schwer
stischen Vorsitzenden Avg. Reinhardt  den Abgeordneten s Ŵ Olich sei, über eine neue Belastung der Finanzen zu
Dr . Cremcr  sDVP .) zum stellvertretenden Vorsitzende«. . sprechen, solange über die Gestaltung der öffentlichen Fianzen

Reich, Ländern und Gemeinden und bei den sozialenDann beriet der Ausschuß Fragen einer zusätzlichen Winter¬
hilfe. Abg. Dr . Crem er  erklärt « zunächst, daß eine Be¬
ratung über die Winterhilfe , die erhebliche finanzielle Mittel
erfordern werde, nicht möglich sei, ehe nicht dir Regierung
dem Ausschuß Auskunft über die Finanzlage gegeben habe.
Da die Regierung zu einer solchen Auskunft noch nicht be¬
reit sei, könnten sich die Vertreter der Deutschen Volkspartei
an der Beratung nicht beteiligen. Das beziehe sich jedoch nur
auf die Besprechung der Winterhilfe.

TU. Berlin , 38. Nov. ReichSeriiährungsminister Schiele
wies zunächst ans die Bedeutung der einzelnen LebenSmitHtt-
erzeugnisse hin. Etwa 28 v. H. der Ernährungsausgaben ß
entfielen auf Fletsch und tierische Fette, 16—30 v. H. auf
Brot - und sonstige Backwaren, 14 v. H. aus Milch und
Molkereierzeugntffe und 3,8—4 Prozent auf Kartoffeln. In
Berlin werde z. B. an Minderbemittelte Erwerbslose aus
Grund von Abmachungen zwischen Groß- und Kleinhandel
ein Zentner Kartoffeln zu einem um 80—90 Pfennig ver¬
billigten Preis abgegeben. Aehnlich sei es in anderen Städ¬
ten. In fast allen Großstädten sei auch der BrotpreiS für
Erwerbslose gesenkt worden. Die Reichsregierung sei be¬
strebt, «ine Kürzung der Spanne im BrotpreiS allgemein
herbeizuführen. Der Minister ging dann besonders auf die
Frage einer Verbittigungsaktion für Frischfleisch zugunsten
der Erwerbslosen ein. Handelspolitische Maßnahmen hätten,
da der Schwetnebestand von 25 Millionen Stück um 5 Mil¬
lionen und der Rinderbestand um eine halbe Million zu
hoch sei, für die Gestaltung deS Viehmarktes nur geringe
Bedeutung. In den ersten neun Monaten d. I . seien ins¬
gesamt je Kopf der Bevölkerung 70 Gramm weniger Fleisch
verzehrt worden als im Vorjahr . Trotz dieses Minder¬
verzehrs an Fleisch seien etwa 3 Millionen Schweine mehr
verbraucht worden, so daß - adurch etwa 6—800 000 Rinder
weniger verbraucht worben seien. Wenn man für etwa
6 Millionen Unterstützungsempfänger das Pfund Fleisch
um 30 Pfennig für die Dauer von 8 Monaten verbillige,
so erwachse damit dem Reich ein« Belastung von etwa
18 Millionen Mark . Diese Summe würde vom Reichsernäh¬
rungsministerium aus den Mitteln deS MaiSmonopolS vom
Ostkommissar«nd vom Reichsfinanzminister getragen wer¬
den. Dieser löse damit auch das Versprechen ein, eine Ver¬
billigungsaktion für einheimische- Frischfleisch als Ersatz
für die Gefrterfleischetnfuhr in di« Wege zu leiten.

Verficherungsträgcrn noch Verhandlungen schwebten. Vom
Standpunkt seines Ministeriums müsse er wünschen, daß
augenblicklich die Reichsfinanzen durch die Winterhilfe nicht
groß belastet würden. Znr Verbilligung der Kohlenpreise,
bet der es sich um die Ergänzung einer privaten Aktion han¬
delt, seien Maßnahmen in die Wege geleitet, deren Ergebnis
iroch unübersichtlich sei. Einige Kohlenbezirke hätten zu¬
gesagt, Kohlen kostenlos zu liefern, andere zu verbilligten
Preisen . JnS Gewicht fielen hierbei die Frachten. Die bei
Berlin gewonnene Braunkohle verursache keine hohen
Frachtkosten nach Berlin . Dagegen betrügen die Frachtkosten
für Ruhrkohle nach Borltn 14 Mark je Tonne . Die Nilhr-
kohlcnindustrie habe eine Million Tonnen zu 10 Mark zur
Verfügung gestellt, so daß der Zentner 80 Pscnnig kosten
würde. Wenn eine Familie 10 Zentner bekomme, so würden
diese eine Million Tonnen für 2 MMonen Familien aus-
reichen. Berücksichtige man die Hilfe der anderen Reviere,
so konnten über 2 Millionen Tonnen verbilligt an Erwerbs¬
lose abgegeben werden. Das Reich sei bereit, noch 13 Mil¬
lionen Reichsmark bereitzustellen, um die freiwillige Aktion
der Kohlensyndkatezu verstärken. So würde es möglich sein,
die 3 Millionen Tonnen Kohle aus den verschiedenen Re¬
vieren noch einmal um 8 Mark di« Tonne zu verbilligen.
Er persönlich sei der Meinung , daß eine Neichsaktion zur
Verbilligung von Lebensmitteln für Erwerbslose nnr noch
beim Fleisch eingesetzt werden müsse.

Dt« Christlichen Gewerkschafte« znr gegenwärtigen Lag«
TU. Berlin , 27. Nov. Der Vorstand deS GesamtverbandeS

der Christlichen Gewerkschaften Deutschlands hat sich heute
in einer dringenden Eingabe an die Reichsregierung ge¬
wandt. In der Eingabe werben die Gesichtspunkte ins Auge
gerückt, die bei den Maßnahmen der Reichsregierung be¬
rücksichtigt werden müßten. Es wirb darin n. a. ausgeführt,
daß es ein Irrtum sei, daß durch die bloße Senkung der
Löhne «nd Gehälter die Preise in entsprechendem Ausmaße
von selbst fielen. Di« Preise sind längst nicht dem vor mehr
als Jahresfrist eingesetzten Absinken der Löhne i« hinreichen¬
dem Maße gefolgt. Bet angestellten Vergleichen wird meist
außer Acht gelassen, baß die tarifmäßigen Stundenlöhne kei¬
nen zuverlässigen Vergleichsmaßstab abgeben. ES kommt auf
den Effektivverdtenst an, «nd dieser ist in weit stärkerem
Maß « gefnnken. als der GesamtlebensbaltiingSlndex.



Dolkspartet und Zinsproblem
TU. Berlin , 27. Nov. In der Dvnnerstagsitzung der

Reichstagsfraktion der Deutschen Volkspartet wurde ein¬
stimmig der Auffassung Ausdruck gegeben, daß alle Pläne
einer zwangsweisen  Senkung der Zinsen oder der Ein¬
führung einer neuen direkten Steuer zum Zrvecke der
Zinsverbilligung  wegen der damit verbundenen
schiveren Wtrtschaftsschäden entschieden abzulehnen seien.
Auf der anderen Seite sei man sich darüber klar, daß es
wünschenswert wäre, ein einfaches Verfahren einzusühren.
das die Möglichkeit einer freiwilligen Bereini¬
gung der Kapital - oder  K r e Si t v e r h ä l t n t s se
wirtschaftlicher Unternehmungen und Körperschaften und
möglichst weitgehenden Schutz der kleinen Gläubi¬
ger  biete.

Schutz für die Landwirtschaft
Ausdehnung vo« OfthUsegruudsätzenauf das Reich

TU. Berli «, 27. Nov. DaS Reichs kabinett befaßte sich am
Donnerstag mit Frage « der Ausdehnung gewisser Grund¬
sätze der letzten Osthilfeverorünung zu Allgemetnmaß-
nahmen  für das ganze Reich, ein Fragenbereich» auf den
sich auch Aeußerungen des Reichsmtntsters Schlange-
Schöninge» im HauShaltSausschuß des Reichstags bezogen.

Schwierige Finanzlage
in Mecklenburg-Strelitz

Die Auszahlung der Beamtengehälter gefährdet
— Neu-Strelitz » 27. Nov. Im mecklenburg-strelttzischen

Landtag gab Ministerpräsident Freiherr Dr . von Reib-
nttz  eine Regierungserklärung ab, in der er darauf htn-
wies, daß er dem Landtag schon vor einigen Monaten vor¬
geschlagen habe, den Anschluß an Preußen zu vollziehen.
Inzwischen seien die Schwierigkeiten des Landes größer ge¬
worden. Der Monatserste werde nicht mehr fern sein, an
dem die Staatsregierung nicht mehr in der Lage sei, die
Beamtengehälter auszuzahlen . Die Staatsregierung halte
es für geboten, baß der Haushaltungsausschuß des Land¬
tags sich beschleunigt mit der Finanzlage des Staates be¬
schäftigte.

Wegen eines Krankenhausneubaus kam es dann zu Ge¬
gensätzen im Regierungslager . Die deutschnationaleFraktion
brachte gegen den sozialdemokratischen Minister von Retbnitz
einen Mißtrauensantrag ein. Bei der Abstimmung unterlag
die Regierung , da die bürgerliche Mitte mit der Rechten
stimmte. Die Entscheidung über die Regierung der Großen
Koalition wird in der in einer Woche folgenden zweiten
Lesung des Landtages fallen.

Die Sozialversicherungen
Im Sozialpolitischen Ausschuß des Reichstages schilderte

ein Vertreter des Retchsarbettsministeriums ausführlich die
jetzige Lage der Sozialversicherung. Zur Zeit liefen 2Z Mil¬
lionen Invalidenrenten , 670 000 Witmen- und etiva 616 006
Waisenrenten. Die Invalidenversicherung, die 1030 noch
86 Millionen Ueberschuß gehabt hätte, ließe infolge von Lei¬
stungssteigerung und Beitragsrückgang für 1S31 einen Fehl¬
betrag von 210 Millionen und für 1931 einen solchen von
265 Millionen erwarten . Infolgedessen werde das Vermögen
der Invalidenversicherung vo» 1637 000 000 RM . im Jahre
1931 etwa auf 1420 000 000 sinken. Die Landesversicherungs-
anstalten müssen jetzt etwa 18 Millionen und 1932 etwa W
Millionen RM . monatlich zuschießen. Dabei sei - er Ver¬
mögensverlust durch Verminderung der Vermögensanlagcn
unberücksichtigt. In der Unfallversicherung liefen zur Zeit
etwa 800 000 Verletzten- und 200 000 Hinterbliebenenrenten.
In der Krankenversicherung hätten sich von 1924-29 die Ein¬
nahmen und Ausgaben etwa verdoppelt. Seit 1930 gingen
beide ständig zurück. Am stärksten sei der Rückgang beim
Krankengeld. Bei der Angestelltenversicherungverschärfe sich
der 1931 eingesetzte Beitragsrückgang von Monat zu Monat.
Trotzdem habe diese Versicherung noch erhebliche Ueber-
schüsse. In der Knappschaftlichen Penstonsversicherung werde
der Haushalsausgleich durch den starken Rückgang der Be¬
legschaften bedroht. Die Arbetterpenstonskaffe habe seit 1925
238 000 Mitglieder verloren. Der Negierungsvertreter be¬
tonte sodann, es müsse Hauptaufgabe werden, zu verhüten,
daß bas Vermögen der Invalidenversicherung bei einem un¬
günstigen Kursstand verschleudert werden müsse. Eine Bei¬
tragserhöhung in der Invalidenversicherung sei jetzt nicht
möglich. Ueber die Beseitigung organisatorischer Mängel der
Sozialversicherung werde den gesetzgebenden Körperschaften
ein Gesetzentwurf zugehest.

Eine vom Ausschuß angenommene Entschließung ersucht
die Regierung um Maßnahmen, die den notleidenden Landes-
versicherungsanstaltcn die Flüssigmachung von Vermögens¬
beständen ermöglichen.

Gehälter und Pensionen
Im HauShaltSausschuß, wo Anträge über Beamtenge-

haltskürzunqen zur Beratung standen, teilte im Verlauf der
Aussprache über diese Anträge ein Vertreter des Neichs-
finanzministeriums auf Anfrage mit, es sei ihm nichts be¬
kannt, ob und welche Pläne die Reichsregierung hinsichtlich
einer neuen Gehaltskürzung habe. Von den Christlichsozia¬
len wurde beantragt , gegebenenfalls durch Notverordnung
zu bestimmen, daß Körperschaften des öffentlichen Rechts
nicht höhere Gehälter als die der Reichsmintster auszahlen
dürfen. Nebenbczüge und Zuwendungen jeglicher Art sollen
15 Prozent der Gehälter nicht überschreiten. Umgehungen
seien unter Strafe zu stellen. Ferner soll nach dem Antrag
für Körperschaften des öffentlichen Rechts verboten werden,
Aufträge an Großbetriebe, Verbände ober Banken zu geben,
die nicht den Nachweis geliefert haben, daß sie bet Angestell¬
ten, deren Bezüge die der Reichsminister überschreiten, eine
vom Neichsfinanzmintster zu bestimmende prozentuale Min¬
derung haben eintreten lassen. Man könne den breiten Schich¬
ten die schweren Opfer nur auferlegen, wenn man auch die
h -hen Gehälter treffe.

Bet der Abstimmung wurde ein sozialdemokratischer An¬
trag angenommen, der eine Aenderung der Notverordnung
vom 6. Oktober in folgendem Sinne verlangt : Die Herab¬

setzung der Gehälter bei Einkommen über 13—20 000 RM.
beträgt mindestens 20 v. H., bis 50 000 giM. 2ö v. H., bis
100 000 RM . 30 v. H., bis 150 000 NM. 35 v. H., bis 200 000
Reichsmark 40 v. H., bis 250 000 RM . 46 v. H. und für noch
höhere Einkommen 50 v. H. des über 12 000 RM . hinans-
gehenden Betrages . Eine Herabsetzung unter 12 000 RM . soll
jedoch nicht erfolgen.

Der erwähnte Antrag der Christlichsozialen wurde mit
Ausnahme des Schlußteils , der sich mit der Auftragsver-
gebung beschäftigt, gleichfalls angenommen.

Doch Vertagung der Abrüstungskonferenz?
Man gibt in Genf zu, daß die allgemein im Umlauf be¬

findlichen Gerüchte über eine Vertagung der Abrüstungs¬
konferenz sich auf gewisse Bestrebungen in einigen europäi¬
schen Hauptstädten stützen. Man hat hier den Eindruck, daß
nicht nur die französischen, sondern auch die englischen Regte-
rungskreise eine Vertagung der Konferenz auf
EnbeMat  anstreben, da eine gleichzeitige Behandlung der
Abrüstungs- und Reparationsfrage für die Regierungen
ein« allzugroße Belastung bedeuten solle. Man hält es für
möglich, daß gelegentlich der gegenwärtigen Ratstagung in
Paris bereits eine vertraulich« Fühlungnahme zwischen dem
Generalsekretär des Völkerbundes, den Vertretern Frank¬
reichs, Englands und Amerikas in dieser Frage stattgefun¬
den hat. An zuständiger leitender Stelle des Völkerbunds¬
sekretariats wir- jedoch ausdrücklich festgestellt, daß bisher
noch keine Anregung, auch nicht in inoffizieller Form , für
eine Verschiebung der Abrüstungskonferenz gegeben wor¬
den sei.

Abrüstungskundgevung in Paris
TU. Paris , 27. Nov. Der Pariser Kongreß für die Ab¬

rüstung hat seine Tagung am Donnerstag vormittag mit
einer Studienfltzung unter dem Vorsitz des Engländers Noel
Baker begonnen. Die vier Hauptredner behandelten die
Frage : „Warum Abrüsten ?" Die deutsche Reichstags¬
abgeordnete Frau Lüders  arbeitete wirkungsvoll den
Mangel an Gerechtigkeit heraus , der die Waffen des Ver¬
trauens und der Offenheit nicht zur Wirksamkeit gelangen
lasse. Man müsse endlich den moralischen Verdächtigungen
ein Ende machen, mit denen man ganze Völker belastet habe.
Gerade sie stellten einen Hauptgrund für die Unruhe und
Verzweiflung dar, die die Grundlage der internationalen
Gemeinschaft bedrohe. Die Frauen forderten die Abrüstung
nicht aus Sentimentalität , sondern aus der bitter grausamen
Erfahrung der Vergangenheit . Der Franzose Casstn  sprach
von der allgemeinen „Rüstungskrankhett" und forderte eine
internationale Polizeimacht gegen die Geißel des Krieges.
Der Pole Lednicki  prägte den Satz: „Wir müssen abrüsten»
um nicht zu töten und getötet zu werben." Der Grieche
Po litis  entwickelte rein juristische Gedankengänge. In
der Aussprache wurde von polnischer Seite die Einarbeitung
des Sicherungsgedankens in die der Kundgebung zugrunde¬
liegende Entschließung gefordert.

Unter dem Vorsitz des deutschen Staatssekretärs a. D - von
Rheinbaben behandelte der Kongreß am Nachmittag die
Frage : „Wann soll abgerüstet werden ?" Die
meisten Redner antworteten mit einem klaren „Sofort !",
mit Ausnahme des früheren französischenKriegsministers
Painlevö, der sich zur alten französischen These „Erst Sicher¬
heit, bann Abrüstung" bekannte. Einen Sturm der Be¬
geisterung entfesselte der Belgier Rollin, als er die fran¬
zösische Sicherheitsthese sehr scharf angrtff. Alle Bemühungen
würden umsonst sein, wenn die Regierungen fortftthre«,
Waffen anzuhäufen.

Zaleski reist nach London
Wie von gut unterrichteter Seite verlautet , hatte Außen¬

minister Zaleski während seines Pariser Aufenthaltes mit
dem englischen Außenminister Simon eine längere Aus¬
sprache. Als Ergebnis dieser Unterredung begibt sich Zaleski
am 9. Dezember nach London, um der englischen Regierung
einen offiziellen Besuch zu machen. Besonders sollen dabei
wirtschaftliche und solche Fragen behandelt werden, die mit
der Abrüstungskonferenz und den polnischen Vorbehalte« in
Zusammenhang stehen.

Kleine politische Nachrichten
.Der Reichsrat hat einer Verordnung über die Beauf¬

sichtigung der inländischen Privatrückversicherungsunterneh¬
mungen zugestimmt. Eine Regelung über die Entschädigung
der Schöffen, Geschworenen und Vertrauenspersonen , die
der Reichsrat gleichfalls annahm, bestimmt, daß der Höchst¬
betrag der den Laienrichtern zu gewährenden Entschädigung
den Sätzen entspricht, die für die Reisen der Berufsrichter
vorgesehen sind.

Zu den Anträgen auf Diätenkürzung für die
Reichstagsabaevrdneten  hat der Aeltestenrat eine
Entschließung noch nicht gefaßt, weil er der Ansicht war,
daß eine Aenderung der vom Reichstag selbst beschlossenen
Diätengesetze auch nur wieder durch den Reichstag vorge¬
nommen werden könne.

wird geschwächt durch unnötige
Abhebungen der Spargelder:
Meiiersparen

7-W»im wirM astskampf

heM das Gebot der Stunde!
Oberamtsjparkasje Calw

Drei ReichstagSabgeorbnete zu der NSDAP . übergetre»
ten. Die Gauleitung der NSDAP . Weimar teilt mit : Wie
wir zuverlässig erfahren, hat der Direktor des Rcichsland-
bundes, von Sybel , am 26. November seinen Uebcrtritt zur
NSDAP , erklärt . Auch der Direktor des mecklenburgischen
Landbundes, Dr . Wendhausen und Landwirt Sieber , Mit¬
glied des Reichstags, beide führende Mitglieder der Reichs-
tagsfraktion der Landvolkpartei sind zur NSDAP , über-getreten.

Schiedsspruch im Ruhrbergba «. Die Lvhnordnung im
Ruhrbergbau ist durch Schiedsspruch unverändert bis zum
81. Dezember 1931 verlängert worden. Die aus der alte«
Lohnsenkung vom 29. September in Verbindung mit dem
Wegfall der Arbeitslosenversicherungsantetle sich ergebende
Entlastung des Ruhrbergbaues beläuft sich aus insgesamt
8,6 v. H., also etwa 68 Pf. je Tonne.

Abg. Wittmaack-Mag -eburg zum Präsidenten des Preuß.
Landtags gewählt. Im Preuß . Landtag wurde am Freitag
der Abg. Wittmaack-Magdeburg lSoz.) mit 250 Stimme»
»um Präsidenten des Landtages gewählt. Der kommunistische
Kandidat Kasper erhielt 33 Stimmen . 66 Zettel waren un¬
beschrieben und eine Reihe von Stimmen zersplittert.

Deutsch-litauisches Abkomme« über Fragen der Sozial»
versichern«« im Memelgebiet. I « Berlin ist von einer
deutschen Abordnung, bestehend aus Vertretern de» Reichs-
arbeitsmintsteriums, des Reichsfinanzministeriumsund des
Auswärtigen Amtes und einer litauischen Abordnung et»
Abkommen über Fragen der Sozialversicherung im Memel-
gebiet paraphiert worden.

Die Bemühungen des BSlkerbundsrates . Wie aus Böl-
kerbundskretsen bekannt wird, ist ein Ausschuß, bestehend
aus Lord Cecil, Briand und Mabariaga gebildet worbe,r,
der mit den streitenden Parteien im Mandschuretkonflikteine
Entschließung ausarbeiten soll. Die versöhnlichere Haltung
Chinas soll auf amerikanischen Druck zurückzuführen sein.
Der japanische'Vertreter hat dem Generalsekretär mitgetetlt,
baß die Räumung Tsitsikars durch die japanischen Truppen
am 24. November begonnen habe.

Niederlag« der australischen Regierung. Die australische
Regierung hat im Kampf um die Erwerbslosenunterstützung
im Parlament eine schwere Niederlage erlitten . Sie erhielt
bei der Abstimmung nur 32 Stimmen gegen 37 der Oppo¬
sition. Die Regierung ist zurttckgetreten und die Auslösung
des Parlaments angeordnet worden.

General Ma will Frieden schließen? General Ma soll
sich entschlossen haben, mit den chinesischen Generalen , die
auf japanischer Seite stehen, Frieden zu schließen. Ma soll
an den Gouverneur von Tsitsikar, General Tschangtschinghut,
einen Brief geschrieben haben, worin er seine Zustimmung
zu dessen Verwaltung ausdrückt.

Eisenbahnunfall in Sachsen
TU. Dresden, 27. Nov. Am Donnerstag gegen 12.50 Uhr

entgleiste zwischen Oberschaar und Oberdittmannsdorf auf
der Strecke Dresden —Wilsdruff ein Nahgüterzng mit Loko¬
motive unb vier Wagen. Die Strecke ist auf etwa 6 Stunden
gesperrt. Der Lokomotivführer und der Heizer wurden .ge¬
tötet, der Schaffner verletzt. ^

Katastrophenmeidungen aus Polen
TU. Warschau, 27. Nov. Im Keller einer Warschauer

Mietskaserne brach in der Nacht zum Donnerstag ein Gas¬
rohr , wodurch die unteren Räume des Hauses völlig ver¬
gast wurden. Sechs Personen, die in diesen Räumen wohnten,
wurden tot aufgefunden. Fünf Personen, darunter zwei
Kinder, mußten mit schweren Gasvergiftungen in das
Krankenhaus überführt werden. Es wird angenommen, daß
es sich um einen Racheakt eines Mieters handelt, der mit
den Hausbewohnern seit längerer Zeit in Streit lag.

Ein furchtbares Unglück, dem fünf Personen zum Opfer
fielen, ereignete sich am Mittwoch in der Wohnung des
Kraftwagenführers Osuchowski, durch dessen Unachtsamkeit
ein Benzinbehälter explodierte. Die Explosion war so heftig,
daß die Wände der Nachbarwohnungen etngerissen wurde«
und im Nu alles in Hellen Flammen stand. Nach dreistün¬
diger NettüngSarbeit gelang es der Feuerwehr , den Brand
zu löschen. Unter den Trümmern der durch Explosion und
Feuer zerstörten Wohnräume wurden die zum Teil ver¬
kohlten Leichen des Kraftwagenführers Osuchowski, seiner
68jährigen Schwester und seiner Braut , in den Nachvar¬
räumen die Leichen einer Frau und eines 2jährigen Kindes
gefunden. Drei wettere Kinder haben schwere Verletzungen
davongetragen. _

Aus aller Welt
Riesenerbschast ans Amerika

Ei» Gendarmerieivachtmcister in Engen tBaöen) hat aus
Amerika die Nachricht erhalten, baß ein Erbonkel von ihm,
der vor vielen Jahren aus Deutschland auswanberte und im
Lande der „unbegrenzten Möglichkeiten" großes Glück gehabt
hat, gestorben ist. Dieser Erbonkel hinterläßt ein Vermögen
von 2 Millionen Dollar , und da er in Amerika keine direk¬
ten Erben hat, fällt das ganze Vermögen an seine Verwand¬
ten wach Deutschland. Es sollen 15 Erben sein, die sich über

ese Erbschaft freuen können.
Was weiß Korinek?

Das Staatstheater Wiesbaden wird demnächst ein Stück
on Rudolf Robert „Was weiß Korinek?" zur Uraufführung
ringen. Da wie verlautet in diesem Stück
iklarek eine gewisse Rolle spielen, hat der Rechtsbetstand
in Max Sklarek von der Intendantur des Staatstheaters
ie Einstellung der Proben für das Stück verlangt . Sollte
-m Einspruch nicht Rechnung getragen werden, so wurde
me richterliche Verfügung erwirkt. Das Staatstheater hat
en Protest unbeachtet gelassen.

Kobnrg unterschlagen
Bei der Zweigstelle Nürnberg der städtischen Spa ^ asse

Koburg sind Unterschlagungen in Höhe von etwa lovouo
Reichsmark vorgekommen. Die Unterschlagungen er
Angestellte der Städt . Sparkasse Schmidt begangen, der sich
zur Zeit tu Untersuchungshast befindet.
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Gemeinderatswahl
Zur Aufklärung!

Weil uns Bürger— darunter verstehen wir Angestellte. Arbeiter, Be¬
amte. Gewerbetreibende, Industrielle und Angehörige der freien Berufe—
hinsichtlich unserer Ausfassung über di«Aufgaben des Gemrinderats nichts trennt,
haben sich die Bürgerpariei, die deutsche demokratische Partei und die deutsche
Dolkspartei unter Hinzuziehung von Angehörigen des christlichen Volksdien-
stes und der katholischen Gemeinde zu einem Bürgerverband zusammenge¬
schlossen, um gemeinsam der Bürgerschaft geeignete Persönlichkeiten als Kandi¬
daten zur bevorstehenden Gemeinderatswahl oorzuschlagen.

Das ist in vollem Maße gelungen; die Verhandlungen verliefen durchaus
einmütig. Hierzu hat nicht zum mindesten die schwere Not der Zeit, die allen
unseren Mitbürgern auf den Nägeln brennt, beigetragen.

Wir waren bestrebt, in unserem Vorschlag alle Berufe gleichmäßig zu
berücksichtigen.

Um nun der Wählerschaft eine größere Auswahl an geeigneten Kandi¬
daten zu bieten, haben wir uns auf 20 Namen geeinigt, die gleichmäßig in
2 Wahloorschlägen untergebracht sind. Die Verteilung der Namen auf die
beiden Wahloorschläge und ihre Reihenfolge ist durch das Los bestimmt wor¬
den; sie ist also durchaus neutral.

Der Wähler ist in der Lage sich aus den von uns vorgeschlagenen 20
Namen diejenigen auszuwählen, die ihm für das Amt eines Stadtrats am
geeignetsten und würdigsten erscheinen. Er hat die Möglichkeit einzelnen Kandi-
baten bis zu 3 Stimmen zu geben(Kumulieren) und innerhalb der beiden
Wahlvorschläge Namen auszulauschen(Panachieren). Wir werden darauf noch
ausführlich zurückkommen.

Schon heute rufen wir allen unfern Mitbürgerinnen und Mitbürgern zu:
Keines von Euch bleibe daheim; jedes wähle! Jedes trage dazu bei, daß
Sparsamkeit und Berantwortungsbewußtsein aus dem Ealwer Rathaus oberster
Grundsatz bleibe. Dazu bieten alle von uns vorgeschlagenen Kandidaten Gewähr.
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zug auf die R .S .D .A .P.
der Sozialdemokrat . Partei
in dieEchuhe geschoben wer¬
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Für die Wahl eines Gemeinderates ist nach all¬
gemeiner oernunftsprechender Ansicht die Persönlich¬
keit eines Mannes, dessen Charakterstärke und das
Maß seiner Erfahrungen—das sollte man meinen—
entscheidend. Die vor einigen Tagen bekannt gewor¬
denen Wahlvorschläge zeigen jedoch, daß dieser Auf¬
fassung wenig entsprochen wurde und statt dem die
Zugehörigkeit zu einer Partei, zu einer Interessen¬
gruppe, die Voraussetzung für den Wahlvorschlag
bildet. Das hiedurch entstandene, ans Groteske gren¬
zende Bild der Zersplitterung und der Gegenläufigkeit
der Auffassungen ist nichts anderes als der Spiegel
des allgemeinen Dilemma.

Besonders deutlich wird diese Erscheinung durch
den Wahloorschlag des hiesigen Hausfrauenvereins.
Man ist der Ausfassung,daß die Grundgedanken eines
Hausfrauenvereins sich mit anderen Zielen befassen,
als damit, die Aufgaben eines Gemeinderates mit
denen eines Hausfrauenvereins zu verquicken. Man
kann die Tatsache des Wahlvorschlages vom Haus-
sranenoerein als Witz wohl entschuldigen, aber für die
Würde des Hausfrauenvereins wäre er besser unter¬
blieben.

H. Perrot jr.

6lW.
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>«dKinderstrSwvfe
Hme>sslken.Simaschm
Spezialität .- - andfchnhe,

rrtne Zeslrwolle
Anstricken: Strümpfe und
Soest«« »Inschi. Material
pro Paar RM . 1.30

DeeimSderlham»
Stammhei « . Sech. Steig«

Puppenherd
, « sucht

Grüß, und Prrisangedotr
untrr < . M . 373 an di«
Geschäftsstelle dieses Blattes

Billig zu verkaufen:
l«Eiche soornierlnt

Auszupischu.NSHlisch,
ferner
KiichenstShle. Hoch«

o«d Fußschemel.
Sastob Roth . Schrei ««

Bad Liebenzell
Schtrtzrain 70.

Mmti . Sekauntmachungen
Stadtgemeinde Calw.

BiehzShlmgMl. Dezemder mi. l
Nach einer Verordnung der WirtschastsministeriiinAi

findet am I. Dezember IS31 eine Zählung der Pferd «,
Esel, Maultiere , de» Rindvieh», der Schase, Schweine,
Ziegen, Gänse. Enten, Hühner und Bienenstöcke und gleich¬
zeitig eine Zählung der in der Zelt vom 1. Septdr . 1931
bis 30. Noobr . 1931 vorgenommenen Hausschlachtungen
von Schweinen und Ferkeln statt.

Jedermann , der Tiere vorgenannter Art besitzt oder
bezeichnet« Hausschlachtungen oorgenommen hat , wird
ausgefordert, dem Zähler, der zu ihm ins Haus kommt,
genau« Angaben -u machen und fall» bi» zum Ablauf
de» Zählungstag » ein Zähler nicht erscheinen sollt», im
Laufe des 2. Dezember IV3I dem Bürgermeisteramt
— Zimmer 12 — unmittelbar mitzutrilrn.

Salw , den 2S. November 1S31.
Bürgermeisteramt: Gähner.

Alle bei den bevorstehende«
Gemeinderats'

Wahlen
benötigte»

Drucksachen
wie

Stimmzettel
Handzettel
Flugblätter
Plakate

erhalten Sie rasch «nd billig
von der Tagblatt ' Druckerei.


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

